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J ageszeitungen un: statistische Darstellungen welsen eindringlich auf die
erschreckende Zunahme der Jugendverwahrlosung hin Zwar mögen die ab-
soluten YZahlen gegenüber denen, die unmittelbar ach dem Kriege errechnet
wurden, zurückgegangen sein. Damals die Hauptgründe für die hohe
Zahl VO  —_ Jugendlichen, die den Verhältnissen sich nicht gewachsen zeigten,
VOTL allem Mangel geregelter Schulerziehung In den etzten Kriegsjahren,
Zerreißung der WKamilienbande infolge VO Rüstungseins_atz un: Heeres-
dienst der Jugendlichen, Vertreibung oder FKlucht VO  — Hunderttausenden
AQUS der angestammten Ostheimat, damıiıt die vollständige KEntwurzelung AUS

der gewohnten un!: schützenden Umgebung, endlich mangelnde Arbeits-
möglichkeit, da’*die deutsche Wirtschaft infolge VO  — Demontage, Stillegung
oder Umstellung qauf Friedensproduktion nıcht genügend Lehrstellen für
Jugendliche bereitstellen konnte.

Der Junge Äensch braucht aber Verwurzelung INn festen Lebensordnungen,
körperlich un seelisch gedeihen können. Eine solche Lebensordnung

umfalst {ür iıh eın gesundes Elternhaus, eine gute Schule, gründliche Be-
rufsausbildung un!: eine giftfreie Umwelt. Das 1st seine geistige Welt, deren
Luft atm  9 deren Seele auch seine Seele prägt. Nur WLn jede dieser
Kräfte wenıgstens einigermalsen einer guten Frziehung beisteuert, be-
steht Aussicht, dafß der heranwachsende Mensch einem rauchbaren lied
der Gemeinschaft gedeiht. Damit soll keiner Weise einer einsel1tigen Be-
wahrungs-Erziehung das Wort geredet werden. Vielmehr braucht der Ju-
gendliche auch Widerstand, dem seine Kräfte messen un stählen
ann. Das gilt für die Seele ebenso W1e für den Körper. Wenn jedoch die.
ihm gestellte Aufgabe seine Kraft übersteigt, bedeutet das tür die Seele
eiIne grölsere Gefahr als den eıb Die körperlichen Kräfte des Jungen
Menschen werden ja der Regel selten überfordert, sehr oft dagegen seine
seelische Widerstandskraft. Die Fälle, denen jJunge Menschen ihr leib-
liches Vermögen überanstrengen und dadurch gesundheitlichen Schaden
Jeiden, sınd viel geringer als die, ihrer seelischen Spannkraft zuviel
gemutet wird Denn bei körperlicher Anstrengung findet der junge Mensch
gewöhnlich rasch und sicher die Grenze dessen, was sich zZzumuten kann;
nicht selten bedarf 1er eher des Antriebs qals des Zügels. ber seelische
Gefahren sind für ih: och unüberschaubar; das Verbotene reizt, trübt die
Kinsicht. schwächt den Willen. Da{fßs die Prüfung aut seelische Widerstands-
kraft hoch WAäarL, lehrt ihn erst die bıttere Erfahrung. Diese Erfahung
aber pflegt Zzwel üble Holgen zeitigen: Anreiz Wiederholung des
schlimmen Tuns un Minderung der Abwehrkraft.

Nicht Immer ist für den erzieherischen Erfolg notwendig, da{fß alle
Erziehungsmächte in jeder Hinsicht einwandfrei sıind. Das wird ohl auch

Leben aum vorkommen. Eine schlechte Umwelt auft der Lehrstelle kann
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Lehrerdie freien Stunden gibt Ähnlich kann 61  - etwalges Versagen des
durch andere Faktoren ausgeglichen werden. Niemals ber oder doch
niıgstens fast 116 werden selbst bestgemeinte Krziehungsversuche eLWAS AUS-=
richten können CSC entscheidende Fehler der Familienerziehune. Wo
der bewahrende Muttererund schon Irüher Kindheit fehlte, werden sich
fast Schäden Hürs Leben einstellen. Die W ärme des Familien-
nestes, VO Vater un: Mutter sorgend umhegt 1ä13t S1IC.  h durch nichts
setzen. Ihr Fehlen bedeutet bereits die erste un größte Gefahr. Von 3065
statistisch bearbeiteten Fällen CLHCS Hamburger Kürsorge-Erziehungshei-

stammten Prozent aus Zerstorter oder brüchiger Ehe, Prozent
unehelich Wer das Vorleben vVvon Kriminellen aufmerksam studiert

wird mMIit Erschrecken Teststellen, wieviele VO:  — ihnen unehelich geboren sind
oder AUSs zZerrutteter Ehe stammen.

In den entscheidenden Jugendijahren führt eben der Mangel Ordnung
furchtbaren *FFolgen. Aus verdorbenem Lebensgrund können keine festen

siıttlichen Normen übernommen werden, weder aus dem Verhalten der Kl-
tern denn ihr Zerwürfnis stammt ja aus siıttlicher Wehlentscheidung
och aus ihrem belehrenden Wort, weil dieses Wort, sofern C überhaupt
gesprochen wird, doch 1Ur <Tassem Gegensatz ihrem Tun stünde
und als unecht schon VO Kind durchschaut würde. Ferner 1ä0+t die Un-
einigkeit der Eltern C116 echte Liebe ZU. Kind nıcht aufkommen. Das ind
steht vielmehr oft zwischen den Eltern als Gegenstand ihrer Eifersucht un:
ihres Machtkampfes. Damiıt wird CS der Familie entiremdet, och bevor

S1C ineinwächst.
Aus der oben angeführten Zahl VO  — 865 Fällen wurden 35 Prozent

Arbeitsbummelei, J3, Prozent WCSCH Herumtreibens, 34, Prozent W  >  €
allgemeiner Krziehungsschwierigkeiten i die Anstalt INSECWLESECN. Das he-
deutet S harte Anklage den Krziehungswillen der Eltern Vielfach

Tateinheit M1 obigen Gründen lagen Prozent Kigentumsvergehen
VOLr nicht selten VoO  an Erwachsenen, Ja VOoO  e} den CISCHNECN Eltern veranlaßt Die
Kigentumsvergehen, die Me1IsSs ihren nächsten rund ma{fßloser Vergnü-
gungssucht haben, offenbaren, ı bedeutungsvoll z starke Erziehung

Anspruchslosigkeit un klugem Haushalten mıt dem gewährtenTaschen-
geld Wäartc. Wenn Eltern ihren Kindern gestatten, jede Woche Cc1N oder Sar
mehrmals 111Ss Kino gehen, jeden Sonntag hohen Kintrittspreisen den
Sportplatz besuchen, beachtliche Summen für Süligkeiten oder ber-
flüssiges auszugeben, NUur damit ihre Kinder ‚„‚auch eLWAaSs VO Leben haben‘““
ur weil ihre Kinder 55C5 besser haben sollen“‘ als S1C ihrer CISCHECH Kind-
heit, ann darf INn  - sich nicht wundern, WCI11 schliefßlich solche Bedürfnisse
den Kindern zwingend und unabweislich werden un S1C sich deren Be-
friedigung die Geldmittel auch dann beschaffen, Wenn auf rechtlichem
Weg niıcht möglich 1sSt
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en K ach dem Kr rireulicherw ückgegangen. Inz
jedoch steigt S16 wieder a uch Te1LIN zahlenmäßig nıcht gerade

in erschreckendem Maße Die Statistiker berechnen, da{fß das Jahr 19062,
infolge geburtsstarker Jahrgänge, C1N® esonders hohe Beanspruchung
öffentlicher Heime erwarten ist Was das für die Heimerziehung selbst
bedeutet soll das Beispiel der obengenannten Hamburger Anstalt verdeut-
lichen als ach Kriegsende das Haus stärksten belegt WAar, konnten die
Jungen nıcht länger als BESIN bis fünf Monate zurückbehalten werden. Ks
STIromMtfen ständig ovıel Neue ach dafß die vorhandenen Räume nicht aus-

reichten. So xonnte allerdings C1Ne nachhaltive Krziehung nıcht cvcedacht
werden. Denn CNn Zeitspanne VO  x VIieLr bıs fünf onaten braucht allein
schon die MN CICIH Hemmunsen und Widerstände der Wa  e15 C111-

SEWLESCHEN Jungen beseitigen un die erste seelische Fühlune mıiıt dem
Erzieher herzustellen. Heute 1st wieder S Krziehungsdauer VO. zehn bis
zwolt onaten ermöglicht worden.

Die Tatsache des zahlenmäßigen Rückganges darf nicht falsch gedeutet
werden; enn nıcht jeder Zwangserziehungsfall 1ıst qualitativ gleichwertig.
e1t Cc1in his Jahren macht sich z unliebsame Wertverschlechterung
bemerkbar. Die Vergehen der Jugendlichen nehmen d  11 Schwere A ist
ZU Beispiel der Hundertsatz VO  —; beziehungsweise aktıver Homo-
sexualıität Von ZWC1 auf sechs Prozent emporgeschnellt. diese Struktur-
verschlechterung TeC1iN örtlich oder durch andere zufällige Umstände bedingt
ist, 15415 sich den statistischen Tatsachen nıicht muıt Sicherheit entnehmen.

Anstaltliche Erziehung ist z Notlösung ber S 1C ist oft das C1NZ19€6€
Mittel den Kindern, die der Kegel ihrer Lage eine Schuld
tragen den Weg geordnete Lebensverhältnisse bahnen. Wie sollten
sich etwa Sons die Kinder 1ınNner gleichen Mutter, die alle eiNenN VOT-

schiedenen Vater haben Leben zurechtfinden, wenn das Iternhaus selbst
ihre nächste Gefahr ist @ Wie die Z W C1 Jungen, die aus dem Verkehr zwischen
Vater und Tochter hervorgegangen sind WIC JENC Buben, deren Mutter

erotischen Irrsinns z Heilanstalt eingeliefert wurde ? WI1G die
elf Kinder, die vergängenen Jahr Hamburger Gefängnissen ZUTLC VWelt
kamen ? Das sıind vielleicht besonders krasse, aber geW1 nıicht seltene Ein-
zeltälle. Die CINZISC Lösung heißt hier Schutz VOL der EISCHCN Kamilie.

Hamburg, das hier als Beispiel gelten ML09€, hat ZWAaNZIS Heime, die der
Jugendbehörde unterstellt sind Kinige davon liegen außerhalb der Ham-
bureischen Staatsgrenzen. ach Art und Aufgabe, Alter und Zahl der In-
SasSsSch, Ausstattung und angegliederten Schulen SIN  d S16 schr unterschied-
lich Die Erziehung hat gewöhnlich das nachzuholen, Was das Elternhaus VCL-

saäumte SLC mu{fß daher sechr vielseitig gegliedert SCLN Veranlafßt wird die
anstaltliche Erziehuneg durch das Jugendamt den Fürsorger der die Poli-
Z61. Sind die Eltern nıicht bereit ihr gefährdetes Kınd freiwillig dem He  ım
NZUuvertrauen vielen Fällen S16 nicht UuNSCIN dann Mu
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Zwangseinweisung geschritten werden. Bei freiwflligér Übergabe des Kin-
des können die Eltern v jederzeit auf Antrag In die Famaiuilie zurückholen.
Eine derartige Freiwilligkeit bahnt auch e1in besseres Vertrauensverhältnis
zwischen Klternhaus und Erziehern Dementsprechend werden auch die
Krziehungserfolge nachhaltiger se1n, als WEn das Heim SCS eın wider-
strebendes Iternhaus un!: damit uch SC einen och weniger iügsamen
Zögling S1C  h durchsetzen muß.

Während also Krziehung auf gemeinsamer Vertrauensbasis der Regel
günstiıge Krfolge bringt, gestaltet S16 sich sehr schwierig be Kindern, die
den Eltern WESSCHOMLIM werden mußten der VO der Polizei aufgegriffen
wurden. Von solchen werden manche, Je ach Lage un! Umständen,
nächst einem Durchgangsheim der Stadt zugewliesen, bis S1e ach eLwa ein
his ZWeI1 JTagen 1Ns eigentliche ufnahmeheim gebracht werden.

Das ufnahmeheim kann 160 his 190 Kıinder, VO zweıten his fünfzehn-
ten Lebensjahr, beherbergen. Es ist gewissermaßen eine Quarantäne-Station.
Gesundheitliche Untersuchung un Überwachung, psychologische Beobach-
LUNg, Kinweisung in e1InNn anderes, mehr entsprechendes Heim SIN  d die VOT-

dringlichsten Aufgaben während des Vler- bıs sechswöchigen Aufenthaltes
Die angegliederte Schule mıiıt sieben Volksschulklassen un einer Hilfs-
schule sichert eıne entsprechend angepalste Ausbildung. Die verhältnis-
mälsig kleinen Klassen sind mıt gut geschulten Lehrkräften besetzt. Bei der
Aufnahme hält der Erzieher, einNn geschulter Psychologe, mıt dem Neuange-
“ommenen eın Aufnahmegespräch, un War melistens bevor die Unter-
lagen eingesehen hat Das Gespräch ıst sehr wichtig, vermittelt CS doch die
erste Einsicht die Not des Zöglings, SeINE Kigenart un die KErziehungs-
möglichkeiten; ann geradezu für die kommende Betreuung ausschlag-
gebend werden. Die folgenden Wochen vertiefen gemeinsamer Arbeit
aller Beteiligten die anfängliche Kenntnis, dafß schließlich die Überwei-
SUNS In das richtige Heim mıiıt ziemlicher Sicherheit erfolgen kann.

WAäar wird jeder Heimleiter SeINE Auffassung un Arbeitsweise pflegen,
doch sind S1C.  h alle arın eINIS, dafß kasernenartige Methoden nd Hormen

vermeiden sind. Im Gegenteil, INa  > ıll dem ind gerade das geben, W ds

die bisherige KHamilienumgebung versaumt hat; Inan 11 ihm mıiıt andern
Worten die Hamilie eErSeLzZEN. Die elterliche Sorge durch Heimvater nd
Heimmutter, das geschwisterliche Zusammensein VO Jungen Un Mädchen

gleichen Heım, sollen das Erlebnis einer VON Liebe geiragenen Familie
vermitteln. Freilich ann INan SC solche Art VON Koedukation Bedenken
vorbringen. In der blutmäßig verbundenen KFamilie leben die Geschwister
in natürlicher Distanz; besteht zwischen ihnen eıne selbstverständliche
psychische Inzestschranke, die nıicht leicht überschritten wird. INn  - ko8-
dukative Mafßßnahmen bejaht oder verneınt, hängt ohl auch VON dem Ge-
wıicht ab, das IiNna  _ eINeTr etwaıgen Verfehlung beimißt. Dementsprechend
WITL  d ZU Heispiel ein Erzieher, der eine geschlechtliche Verfehlung der Zög-
linge aqals verwerflich, aber ihrer Kinmaligkeit oder Seltenheit doch als
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geringfügig betrachtet, e1Ne .ere Stellung einnehmen als einer, der auch
In der einmalıgen Handlung eLWAas Bedeutungsvolles, oder eine schwere
Süunde sieht. in den meılsten Heimen Hamburgs wird Koedukatıon aNnsC-
strebt. Man Tolgt hierin einer weiten Kreisen der deutschen Krzieher-
schaft bemerkbaren Richtung, während sich aufßerdeutschen Ländern eine
zurückhaltende Kinstellung (England, Frankreich) oder So eıne rück-
Jäufige Bewegung (USA) durchzusetzen beginnt Unser Erfahrungsbereich
auft dem Gebiet der Koe&dukation ist och verhältnismäßig -  O  erın  (S und WI1S-
senschafttlich Wen1S ausgewertet. ber nachteilige Krfahrungen, die e1in
BErzieher ın sSeINEmM Heim oder seiner Schule macht, wird verständlicher-
WEISE nıcht leicht Auskunft geben wollen. uch das Urteil eines Zöglings:
„Wenn d|_81‘ Heimleiter alles wüßte, w as ich weiß, annn würde das gleich
aufgeben.‘‘, wird ohl als das Urteil eines einzelnen Jugendlichen OC -
wertet werden können.

Bei den schulpflichtigen Kindern nımmt der Schulbesuch den breitesten
Raum 1n der Erziehungsarbeit 1n. Die Zöglinge nehmen möglichst Un-
terricht der öffentlichen Schulen teil; enn INa sucht jede ehrenrührige
Sonderbehandlung gegenüber dem normal ErZ0OSCHNECN ind vermeiden.
Wer nıcht mehr volksschulpflichtig t; genielt eEiINe Berufsausbildung.
Gründliche Kinfügung In eınen testen bürgerlichen Beruf bietet die sicherste
Gewähr für eıne gradlinige W eiterentwicklung, wenn der Junge das Heim
verlassen hat Dabei wird das Handwerk bevorzugt. Sein Arbeitsvorgang
ist übersichtlich ; der Lehrling annn VOLT seinen Augen das —_>  O, Werk ent-
stehen sehen, verschafft sich eıinen Einblick die Sinnnhaftigkeit und Brauch-
harkeit des Selbstgeschaffenen und gewinnt daran eine echte Freude, Aaus

der eigentlich die Hingabe den Beruf erwächst. Die Reformpädagogen
der Zwanzigerijahre hatten der Landarbeit den größeren erziehlichen Wert
zugeschrieben. Im unmittelbaren Werken Grund un!: Boden, 1Im natür-
lichen Kreislauf des Jahres, 1ın der steten Fühlung mıt der Jebendigen Natur
sahen S1e geradezu magisch wirkende Kräfte. Leider hat sich diese Auffas-
SUNS nach schmerzlichen Krfahrungen als Irrtum erwlesen. Der Beruf des
Landarbeiters ä15St 1Ur wen1g Aufstiegsmöglichkeiten un der überleben-
dige Grofßstadtjunge wird hald der Kintönigkeit überdrüss1g.

Da ach den Erkenntnissen der Massenpsychologie größere Gemeinschaf-
ten dahin neigen, Masse werden, den Höhenstand des Geistigen einebnen
un: senken, vermeıldet alle übergroßen, nicht mehr überschaubaren
Zusammenfassungen VO Zöglingen. Gruppen bis ZWaNZzlg, Heime hıs
hundert werden angestrebt. Manchmal zwingt die geringe Ausdehnung der
däuser och kleineren und somıiıt günstigeren Gemeinschaften. In solchen
Gruppen kann eiInNn geschickter Erzieher leicht einen guien (Greist erzielen.
Das Bewußtsein echter Gruppenchre wird ihn dabei unterstutzen Die Kor-
IMen, die das Gruppenleben bestimmen, haben durch die Jugendbewegung
Gültigkeit erlangt eın gutes Buch, Gesang und Instrumentalmusik, He  1M-
abende, erkarbeit und nicht zuletzt der persönliche Verkehr zwischen
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Freilich kommt I[nan nicht ohne Strafen durch; das Gegenteil würde
wundernehmen. Eine feste Regelung VO  a} Strafmaßen gilt dabei als VOeLr-

pönt; vielmehr soll jeweils ach dem Einzelfall un der persönlichen Kigen-
art des Straifälligen gehandelt werden. Körperliche Strafen werden grund-
sätzlich abgelehnt, obwohl s 1C sich nicht ı1INIMNer SAaNz vermeiliden lassen. och
Wäare diese ultima ratıo paedagogi 1U  — ann tragbar, WEnnn dadurch das guteVerhältnis zwischen Zögling un Erzieher nıcht ernstlich gefährdet wird
Sonst sollte S16 besser unterbleiben.

Der Aufwand für den einzelnen Jugendlichen i öffentlichen Heimen ist
schr hoch EKs braucht viele Lehrer, geschulte Erzieher, Ärzte, Kranken-
schwestern, Verwaltungs- un Küchenpersonal. Der Betrag, den öffentliche
Mittel für einzelnes Kind ı Heim aufbringen INUSSECH, ist weıt höher
als der für normales Kind geforderte. Hier stellt S1C}  M die eErnste Frage:
Ist das nicht CINC Fehlanlage VO  — Kapital ? Wäre nicht viel sınnvoller,
diese hohen Summen, die jJährlich dem Steuerzahler zugemute werden, ZU

Verhütung des Unheils verwenden? Denn ı vielen, allzu vielen YFällen
annn der Jugendliche doch nıicht mehr völlig geheilt werden, und die Er-
ziehungserfolge sind selten bedeutend da{fß 5 1C die Ausgaben rechtfer-
tıgen

Auf der andern Seite mMu Ina  en bedenken, daß VO  — der Erziehung gefähr-
deter Jugend schließlich nıcht mehr Krfolg erwarte werden darf als VO  b
der Normalerziehung. Die Normalerziehung will die Verwahrlosung VeLr-

hüten, die Heimerziehung soll S11 wiıeder beseitigen: offensichtlich ıst die
Schwere der beiden Aufgaben sehr ungleich Trotzdem sınd die Erzieher mıt
ihrem Erfolg zufrieden. Als Beispiel INas e1INe Krhebung gelten, die unfier
165 ehemaligen Zöglingen Ee1N€es derartigen Heimes gemacht wurde. Ne
galten während ihres Aufenthaltes Hause als schwer erziehbar un
TECN ZU gröfßsten eil aus anderen Heimen als untragbar abgeschoben WOT -
den Die Untersuchung wollte Nnun Teststellen, wWas aus diesen ehemaligen
Zöglingen geworden WäarlL, nachdem S16 das 25 Lebensjahr erreicht hatten.
Befragt wurden Nachbarn, Bekannte., Vorgesetzte, Arbeitskollegen und Ver-
wandte, un: ZWAaALr untfer dem Vorwand, man wolle 1e Fähigkeit des Be-
treffenden ZU aktiven Vormundschaft feststellen. Selbstverständlich WUur-
den auch die Strafregister geprüft. Das Ergebnis, War überraschend gut

Prozent Wäaren ordentliche Menschen geworden, Prozent WCSCHkleiner Vergehen der Polizeistrafen miıt dem (Gesetz i Konflikt gekommen,
Hu  F Prozent mu{fsten aqals SAaNZ asoz1ıal bezeichnet werden. och auch wWwWe
INan VO Kriolg oder Mißerfolg derartiger Erziehungsanstrengungen ab-
siecht ä1St sich Pflicht der Gesellschaft gegenüber ihren schuldlos

Gefahr geratenen Gliedern nicht bezweifeln. Der rechte Einsatz der auf-
gewandten Gelder, ZU Vorbeugung der ZzZu Heilung, verlangt freilich
allseitig kluges Abwägen.


